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tretbaren Kosten machbar ist, nicht
das, was menschen- und umweltver­
träglich ist).

In der Vereinbarung, dem soge­
nannten "Ausstiegskonsens" , macht
die Bundesregierung eine Zusage an
die Betreiber, künftig den" Ausstieg"
betreffende Regierungsvorlagen erst
mit den Betreibern abzustimmen, be­
vor sie auf die Tagesordnung des
Kabinetts gesetzt werden. Ein sehr
gefährliches Vorgehen für Demokra­
tie und Rechtsstaat.

Insgesamt ist es also weder ein Aus­
stieg, noch ein Konsens. Es ist eher
das signalhafte Festschreiben der
Entwicklung, die eh schon stattfindet
nämlich, dass die großen teure~
Kernkraftwerke im Lauf der Zeit ab­
gelöst werden, aber noch Gewinne
einfahren dürfen. Gerade die inzwi­
schen eingeführte Strommarkt­
Liberalisierung bringt Vorteile für
kleine Gas- und Dampfturbinenkraft­
werke, die wenig Personalkosten ha­
ben und schnell (% h, nicht viele h o­
der Tage) in der Leistung an die
Marktsituation angepasst werden
können.

2) Zwischenlager, Interimslager
Das zweite wichtige Thema letzten
Herbst waren die Vorstöße zur Ein­
richtung von Zwischenlagern und
Interimslagern. Auslöser ist der re­
gelmäßig bei Castortransporten auf­
tretende Widerstand und wohl auch
die generellen Probleme mit der Zwi­
schen - und Endlagerung von Atom­
müll (die aber wieder nicht gelöst

30/ sondern nur verschoben werden). E~

wurde angestrebt, den Atommüll am
AKW-Standort selbst zu lagern.

Zum einen sollen dort für jahrzehn­
telange Lagerung "Zwischenlager"
eingerichtet werden. Deren Planung,
Genehmigung und Bau dauert je­
doch einige Jahre. Zum anderen
sollen in der Zeit bis dahin" Interims­
lager" eingerichtet werden. Das sind
provisorische Lager, so Art große
"Garagen" aus 30 cm dickem Beton
die auf den Kraftwerkshöfen aufge~
stellt werden. Damit ist grundsätzlich
ein jahrzehntealtes Prinzip des Atom­
rechts verlassen, nämlich am Kraft­
werksstandort nicht zu lagern, um die
Menge strahlender Stoffe, di in einen
evtl. Unfall verwickelt sind, zu mini­
mieren.

Die Diskussion um die Zwischen­
und Interimslager führte zu einem
interessanten Nebeneffekt: aus den
Reihen der Menschen, die in der
Umgebung des AKWs wohnen, mei­
det sich Widerstand, auch von sol­
chen Personen, die (noch) nicht
g~undsätzlich gegen Kernenergie
19lngestellt sind, diese Zwischen ­
und Interimslager jedoch ablehnen.

Im April 2001 ist für das Kernkraft­
werk Neckarwestheim ein Interimsla­
ger mit 24 Plätzen genehmigt wor­
den. In Biblis ist im Februar ein Ge­
nehmigungsverfahren für ein Zwi­
schenlager für 135 Behälter ange­
laufen.

3) Aufhebung des Transportes­
topps, geplanter Transport von
Philippsburg
Dann gab es im Herbst, die Aufhe­
bung seit Jahren bestehenden, noch
von der CDU-Umweltministerin
Merkle angeordneten Stopps von
Castortransporten, damals erlassen
aufgrund aufgetretener deutlicher
Grenzwertüberschreitungen und de­
ren Vertuschungen.

Im Herbst war also der erste Trans­
port danach vorgesehen, von Phi­
Iippsburg (bei Mannheim) zur Wie­
deraufarbeitungsanlage in La Hague
in der Bretagne. Es gab Streit zwi­
schen Frankreich und Deutschland,
da Frankreich erst den alten Müll aus
der Wiederaufarbeitung zurückge­
nommen sehen wollte, während
Deutschland Not hatte, die abge­
brannten Brennstäbe aus den AKWs
abzutransportieren: die hatten sich
angesammelt, die Zwischen- und
Interimslager existierten noch nicht
und jahrelang hatte es keinen Trans­
port mehr gegeben. Die AKWs waren
voll mit abzutransportierenden
Brennstäben und es war knapp, dass
in manchem Kernkraftwerk der Be­
trieb hätte unterbrochen werden
müssen.

Neben den diplomatischen Verwick­
lungen zwischen Deutschland und
Frankreich gab es dann Klagen ge­
gen den Transport von Philippsburg
nach La Hague. Dann gab es viele
Aktionen zur Blockade des Trans­
portes in Philippsburg, gleich nach
dem Kraftwerk, wohl mehr als sich
die Behörden gedacht hatten. Offen­
sichtlich war die Polizei von der jah-
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realten Erfahrung ausgegangen,
dass nur die Transporte ins Wend­
land blockiert werden würden, die
andern nicht. Dann gab es Verzöge­
rungen und ein paar Tage darauf die
Absage des Transportes (alles in der
zweiten Oktoberhälfte 2000).

Anlässlich der Blockade bzw. der Inf­
rastruktur in ihrem Umfeld gab es die
kuriose Beschlagnahme einer trans­
portablen Küche, rechtsstaatlieh
ziemlich zweifelhaft, begleitet von
tricksendem Vorgehen: so hieß es
zunächst, die Küche müsse den
Landkreis verlassen, das reiche,
dann wurde sie doch noch beschlag­
nahmt. Also wieder einer der polizei­
staatsartigen Ausreißer, die regel­
mäßig im Zusammenhang mit der
Auseinandersetzung um die Kern­
energie auftreten und für die in der
Öffentlichkeit schwer Solidarisierung
zu erreichen ist, da es Details zu sein
scheinen und da der Widerstand
nach meinem Eindruck in breiten
Kreisen der Öffentlichkeit als eine
Sache "reisender Chaoten" wahrge­
nommen wird.

Noch ein Wort zur nationalen Ver­
antwortung, die im Zusammenhang
mit der Rücknahme des Atommülls
aus der Wiederaufarbeitung aus
Frankreich gefordert wurde: sie ist oft
nur im Hinblick auf die Rücknahme
des Mülls gefordert worden, dass a­
ber kein Müll mehr ins Ausland
transportiert werden solle, dass bei
der sogenannten Wiederaufarbeitung
die Menge des Mülls ver20facht wird,
dass hohe Gefährdungen von Luft
und Meer in der Umgebung der An_131
lagen auftreten und dass es daher in
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nationaler Verantwortung läge, dies
dem Ausland nicht weiter zuzumu­
ten, wurde oft nicht gefordert. Die
Abnahme des Mülls aus Frankreich
hat auch sofort die derzeitigen (April,
Mai, ... 2001) Transporte nach Frank­
reich ausgelöst.

4) Transport nach Gorleben,
Frühjahr 2001
Damit sind wir auch schon beim
jüngsten und vielleicht bekanntesten
Ereignis, dem Castortransport vom
Ende März 2001 von La Hague nach
Gorleben, dem dann eben ersten

.Transport nach dem jahrelangen
Transportestopp. Der Widerstand
gegen diesen Transport war wieder
recht groß und deutlich in der Me­
dien-Öffentlichkeit wahrzunehmen.

Die Ziele des Widerstands sind viel­
fältig:

- den einen geht es um die Verhinde­
rung bzw. den Protest gegen die
Atomtransporte als solche

- den meisten aber geht es um einen
wirklichen Ausstieg aus dem Be­
trieb der AKWs überhaupt. Der Wi­
derstand fokussiert sich lediglich an
~en Transporten (was aber in der
Offentlichkeit aufgrund geschickter
Propaganda von Betreiberseite, s.
0.: "nationale Verantwortung" viel­
fach zu wenig gesehen wird).

M. E. ist der wichtigste Punkt, zu er­
reichen, dass die Frage des Atom­
ausstiegs erneut ernsthaft auf die
politische Tagesordnung gelangt und

321 ~olitis~h gelöst wird (anstatt polizei­
lich die Scheinlösung durchgedrückt
wird).

5) Kampagne X1000malQuer
Die Aktionen der Kampagne
X1000malQuer (X-tausendmal quer ­
überall, Artillerie abschaffen Straße
6, 27284 Verden,
www.x1000malquer.de) zielen kon­
s~quent auf gewaltfreies Vorgehen,
sind gut organisiert und sprechen
somit auch Leute an, die bei anderen
Aktionen nie mitmachen würden.

M. E. waren die Aktionen erfolgreich,
da deutlich geworden ist, dass das
Thema Atomausstieg noch nicht er­
ledigt ist.

Es fiel mir auf.

- der Ticker (das ist der Zähler, der
auf manchen Webseiten jeden Auf­
ruf dieser Seite zählt und die er­
reichte Zahl am Bildschirm anzeigt)
der Website von X1 OOmalQuer ging
im Oktober 2000 von ca. 13 000
auf ca. 30 000 hoch, im Frühjahr
2001 wieder deutlich höher, derzeit
(Mai 2001) liegt er bei über 170
000. Die Seite hat also viele Leute
erreicht.

- die Berichterstattung hat durchaus
differenziert zwischen gewaltfreien
und gewalttätigen Formen des
Protestes aber auch wieder nach
ihrer Logik der Eskalation der Ge­
walt die größeren Überschriften
gewidmet (z. B. in der Süddeut­
schen Zeitung).

6) Schluß
Es sei noch mal in Erinnerung geru­
fen, dass die Frage der Endlagerung
von Atommüll völlig ungeklärt ist. Die
verschiedenen Lagerkonzepte sind
sozusagen nur ein Verschiebemanö-

ver. Währenddessen wird aber wei­
terhin Atommüll produziert

Und zum Schluss noch ein positives
Wort: (aufgeschnappt vor Jahren in
der "ab40", Stichwort World­
Uranium-Hearing)

Die Kernenergie lehne ich nicht ab,
lediglich ihre Nutzung bzw. ihren
Missbrauch zur Stromerzeugung. Die

Pax Christi International

Leider ist durch ein technisches Ver­
sehen der Artikel, den Hilde Jäker
geschrieben hat, nicht verfügbar. A­
ber so geht das in der Hektik des
"Gefechtes", wenn der Rundbrief
noch fertiggestellt werden muss.

An dieser Stelle sei aber auf das ge­
rade von Pax Christi International
auch in deutscher Sprache veröffent­
lichte Papier "Jenseits von Oslo: Gibt
es ein zurück zum Friedensprozess"
hingewiesen.
In der Zusammenfassung werden die
folgenden fünf Prinzipien als Grund­
lagen für Friedensverhandlungen
zwischen Israel und den Palästinen­
sern beschrieben:
1. Das Rückkehrrecht der Palästi­

nensischen Flüchtlinge entspre­
chend der Resolution 194 der
UNO-Vollversammlung

Kurzmeldungen

Sipri Jahresbericht
(Juni 2001) Die Zeit der Abrüstung
nach dem Ende des Kalten Krieges
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Kernenergie ist Teil der Natur, und
bestimmt eine ganz besondere Form
der Energie die unsere Achtung und
Verehrung verdient, wie andere For­
men physikalisch oder seelisch
wahrnehmbarer Energien, und mit
der wir in Frieden zusammenleben
versuchen sollen.

2. Die Anerkennung des Selbstbe­
stimmungsrechts des palästinen­
sischen Volkes ebenso wie von
Israels Recht auf sichere und an­
erkannte Grenzen.

3. Das Recht auf Schutz vor (weite­
ren) Annexionen besetzter Ge­
biete und vor erzwungenen Ver­
änderungen der demographi­
schen Zusammensetzung Jeru­
salems.

4. Den vollen Rückzug Israels aus
den 1967 besetzten Gebieten,
wie verlangt von den Resolutio­
nen 242 und 338 des Sicherheits­
rats der Vereinten Nationen.

5. Anerkennung der Menschen-
rechte durch alle beteiligten Par­
teien.

Das Papier ist im Pax Christi Büro
verfügbar.

ist definitiv vorbei. Seit 1998, als die 133
Wehretats auf einem Tiefpunkt an­
gelangt waren, sind die Militärausga-
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ben mittlerweile weltweit wieder um
fünf Prozent gestiegen.
Die Militärausgaben betrugen im
letzten Jahr rund 1840 Milliarden
Mark oder 300 Mark für jeden Be­
wohner dieser Erde. D.h. 2,5% der
gesamten Weltproduktion wurde für
Militärzwecke aufgewendet.
Dies geht aus dem aktuellen Sipri
Jahrbuch hervor. Deutschland wird
hier als drittgrößter Waffenlieferant
im letzten Jahr verzeichnet. Für 2,8
Milliarden DM verkaufte Deutschland
Waffen.
In diesem Zusammenhang sei auch
auf das neue Jahrbuch des Internati­
onalen Konversionszentrums in Bonn
"Conversion Survey 2000" hingewie­
sen, welches gerade bei Nomos er­
schienen ist.

Eurofighter
(März 2001) Wegen der ständig stei­
genden Kosten für den Eurofighter
hat der Bundesrechnungshof (BRH)
empfohlen, den geplanten Kauf von
vierzig dieser Kampfflugzeuge "auf
spätere Jahre zu verschieben".
Für das gesamte Waffensystem Eu­
rofighter sei mit Entwicklungskosten
in Höhe von mindestens 11,4 Milli­
arden Mark zu rechnen, was bereits
"beträchtlich höher" liege als die im
Haushalt 2001 veranschlagten 8,573
Milliarden Mark.
Das Verteidigungsministerium hält
indes an dem Plan zur Anschaffung
von 180 Eurofighter fest.
Während für den eigentlichen Kauf
des Flugzeugs bislang Kosten von
24,7 Milliarden Mark eingeplant sind,

341 rechnet der BRH aber für den Kauf
inklusive der vollständigen Ausrüs-

tung und Bewaffnung mit Kosten von
mindestens 32,7 Milliarden Mark.

Friedenspreis für Frauen
(März 2001) In Anerkennung der
Verdienste von Frauen um Aussöh­
nung und Frieden haben die Verein­
ten Nationen erstmals den Millenni­
um-Friedenspreis für Frauen verge­
ben.
Ausgezeichnet wurden Personen
und Organisationen, die sich bei der
Überwindung traumatischer Gewalt­
und Kriegsereignisse im Kosovo, Pa­
kistan, Ruanda, Kolumbien und Pa­
pua-Neuguinea engagierten.
Preisträgerinnen sind die kosovo­
albanische Kinderärztin Flora Brovi­
na, die für Frauenrechte kämpfenden
pakistanischen Anwältinnen Asma
Jahangir und Hina Jilani und post­
hum die im vergangenen Jahr bei ei­
nem Flugzeugabsturz umgekomme­
ne Veneranda Nzambazamariya aus
Ruanda. Die drei ausgezeichneten
Organisationen sind die kolumbiani­
sche Frauenvereinigung Ruta Pacifi­
ca de las Mujeres, die Frauenent­
wicklungsbehörde Leitana Nehan in
Papua-Neuguinea und die 1988 in Is­
rael gegründete Organisationen
Warnen In Black, die in vielen Län­
dern gegen Krieg demonstriert.

Deutsches Museum
Bilder aus Dora
Noch bis zum 27.7. kann im Deut­
schen Museum die Ausstellung
"Zwangsarbeit im Raketentunnel
1943 - 1945" zum Konzentrationsla­
ger Dora angeschaut werden.
Gegen Ende des zweiten Weltkrie­
ges wurde in einer gigantischen

-

Tunnelanlage in der Nähe der thürin­
gischen Stadt Nordhausen die streng
geheime Fernlenkwaffe V2-Rakete
mithilfe von KZ-Häftlingen herge­
stellt. Über 5000 Raketen verließen

die damals größte unterirdische
Rüstungsfabrik der Welt, 20.000
Häftlinge mussten in dieser Zeit dort
ihr Leben lassen. Der Deckname für
die Fabrik und die umliegenden An­
lagen war "Mittelbau", für das Kon­
zentrationslager unmittelbar am
Südeingang des Tunnelsystems
lautete er "Dora". Das Deutsche Mu­
seum zeigt eine Fotoausstellung des
französischen Museums La Coupoie,
die Produktion und Arbeitsbedingun­
gen in "Mittelbau-Dora" in eindrucks­
voller Weise vor Augen führt.

Woche der ausländischen
Mitbürger
Vom 23. bis 29. Sept. 2001 findet
wieder die WOCHE DER
AUSLÄNDISCHEN MITBÜRGER
(Interkulturelle Woche) statt; darin
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eingebettet wieder traditi-onsgemäß
am Freitag, dem 28. Sept. der TAG
DES FLÜCHTLINGS.
Die Woche wurde in diesem Jahr
unter das Leitwort RASSISMUS
ERKENNEN - FARBE BEKENNEN
gestellt. Der Tag des Flüchtlings
greift noch einen Teil-aspekt stärker
heraus: RASSISMUS HAT VIELE
GESICHTER - FÜR FLÜCHTLINGE
HAT DEUTSCHLAND UNZÄHLIGE
GRENZEN.
Der Ökumenische Vorbereitungs­
ausschuss schließt sich mit diesem
Thema dem von den Vereinten Nati­
onen ausgerufenen "Jahr gegen
Rassismus" an und bittet um rege
Teilnahme an den Veranstaltungen.
Wer selbst Aktivitäten für diese
Woche planen möchte, erhält
entsprechendes Material und
Anregungen beim:
Ökumenischen
Vorbereitungsausschuß zur Woche
der ausländischen Mitbürger,
Postfach 16 06 46, 60069
FrankfurtiMain, Tel.: 069 - 23 06 05
Fax: 069 - 23 06 50

Erlassjahrkampagne
Entschuldung muss weitergehen!!
Kommt Aach Genua! ist die Botschaft
der italienischen Entschuldungs­
Kampagne an uns und die Entschul­
dungskampagnen in aller Welt.
In Genua findet der nächste G7
Gipfel statt und dort müssen wir zum
Ausdruck bringen, dass wir mit den
bisherigen Entschuldungsmaßnah­
men nicht zufrieden sind: Entschul­
dung muss weitergehen!!

1
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.(Fortsetzung Seite 41)
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in Ihrem Februar-Rundbrief schrei­
ben Sie (bzw. Frau Wechsler) viel ü­
ber den "Rechtsradikalismus". Ihre I
Äußerungen halte ich zum Teil nicht 37

nur für unfundiert. sondern geradezu

Rechtsradikalismus
Sehr geehrte Damen und Herren.

Nehmen Sie den armseligen Versuch
meines Mittragens an von

Sr. Agathe Steiert OP
82487 Oberammergau

Wenn auch der Mensch und seine
Geschichte ein historisches Gemisch
von Sinn und Unsinn ist, erfährt der
Gottgläubige im Glauben das Recht
des Gerechten und Guten; denn
Gottes absolute Gegenwart bejaht
und stützt den Vorrang des Rechts
vor dem Unrecht. Er ist der Quell der
Gerechtigkeit, wenn auch oft als
wehrlose Übermacht sich verhallend.

Michaela Seitz möchte ich bei ihrer
Arbeit mit 100.-DM unterstützen. die
ich zusammengespart habe. Mehr
habe ich leider nicht. Es sind gele­
gentliche Geschenke. Ihre weiteren
Berichte wurden mich sehr interes­
sieren.

Ich kann leider nicht mittun mit Ihrer
Friedensarbeit. Aber am 2. Dienstag
des Monats um 18 Uhr in St. Bonifaz
bin ich im Geist dabei. Am 17.März
werde ich fürbitten. dass Ihre Diöze­
sanversammlung gelingt. und den
Ostermarschgottesdienst werde ich
zu einem ganz festen Anliegen vor
Gott machen.
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ters, die immense Arbeit, welche ja
stets den ganzen personalen Einsatz
erfordert. Besonders beeindruckt ha­
ben mich die biblisch fundierte, le­
bensnahe Predigt zum Weltfrie­
denstag 2001, die Klarlegung auch
des alltäglichen Rechtsextremismus
und des Skandals, wie Deutschland
global seine wirtschaftlichen Interes­
sen mit der Bundeswehr durchsetzen
will. Wichtig auch die Weiterbil­
dungsangebote.

Vom "Vorwort" bis zum "Blick ins In­
ternet" verdiente jede Äußerung eine
eigene Stellungnahme: Ihre offene
Wunde und die des Friedensarbei-

Sie wünschen Antwort. Hier gibt sie
eine Ordensfrau, die eben das neun­
zigste Lebensjahr begonnen hat.

Rundbrief 112001
Sehr geehrtes Rundbrief-Team,

Mit freundlichen Grüssen
Dr. Ferdinand Dietz
Am Pflanzgarten 2

total kommunistisch un-

Nicht nur wenn man eine Reise tut,
sondern auch wenn man hierzulande
in ein Krankenhaus kommt, kann
man was erleben. Wenn Sie wollen,
können Sie gerne veröffentlichen,
was ich während eines Krankenauf­
enthaltes über Pax Christ erfahren
habe:

paxchristi
terwandert

paxchristi - total kommunistisch unterwandert
Liebe PaxChristi Freunde in Mün- Besonders schlimm fand er es, dass
chen, Pax Christi die Umbenennung von

nach Nazigeneralen benannten Ka­
sernen betrieben habe. So weit so
gut, den Fortgang des Gesprächs
brauche ich nicht zu schildern. Doch
die Connection mit Pax Christi in der
Krankenhauswelt geht weiter. Am
Tag danach besuchte mich der Ka­
tholische Krankenhausgeistliche. Ich
erwartete ein tiefsinniges Gespräch
über theologische und spirituelle
Themen. Weit gefehlt. Das Gespräch
glitt ins politische und ich war einfach
"platt", dass sich Plattitüden der ers­
ten Nacht wiederholten. Hinweise auf
die Untaten Hitlers wurden einfach
weggedrückt mit dem Hinweis auf
Stalin, der doch noch viel schlimmer
war. Meinen Ohren traute ich nicht,
als er meinte Pax Christi müsste weg
aus der Kirche, weil sie total kommu­
nistisch unterwandert seien. Mein
Unverständnis entkräftigte er mit
dem Hinweis, dass ich mit meinen
vorgebrachten Argumenten der beste
Beweis für diese kommunistische
Unterwanderung sei. Vielleicht
meinte er damit meine Hinweise auf
die mögliche Völkerrechtswidrigkeit
der Kosovoaktion. Seit 30 Jahren bei
Pax Christi und von der kommunisti­
schen Unterwanderung nichts ge­
merkt - irgendwie muss ich doch
ziemlich dumm sein.

Manches Mal lässt es sich nicht ver­
meiden, eine gewisse Zeit in einem
Krankenhaus zu verbringen. So er­
ging es auch mir und zu allem Über­
druss musste ich die erste Nacht mit
einem Mann verbringen, der sich als
echter Neonazi manifestierte.
Tätowierungen und Outfit hätten dies
eigentlich gleich verraten sollen, aber
ich habe eben in dieser Szene noch
keinerlei Erfahrungen gemacht. Al­
lerdings nach Äußerungen wie "was
mit den Juden im dritten Reich ge­
schah - das ist maßlos übertrieben"
oder "Wir müssen endlich die Vorzü­
ge Hitlers richtig würdigen, wurde ich
hellwach. Meine Frage, wie er es
denn mit der Religion halte, antwor­
tete er, er sei vor 8 Wochen aus der
katholischen Kirche ausgetreten, weil
PAX CHRISTI die rechten nationalen
Kräfte bekämpfe und es eher mit den

361 Kommunisten halte.
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für abwegig und abstrus. Obwohl Sie
anscheinend keine Ahnung haben,
was es heißt, daß über 20 Mio Deut­
sche Opfer der Vertreibung waren
und weitere 10 Mio Deutsche auf der
Flucht, durch Hunger, Mißhandlung
und sonstigen Vertreibungsfolgen
gestorben sind, unterstellen Sie pau­
schal den Vertriebenen-Verbänden
Landsmannschaften etc., daß si~
"rechtsradikal" seien. Anscheinend
wissen Sie nicht, was es heißt, un­
schuldig Heimat, Haus und Besitz
und alles zu verlieren und auch noch
grundlos geschlagen etc. zu werden.
Meine Familie war auch Opfer der
Vertreibung und zugleich Opfer des
Hitler-Regimes und gerade deshalb
bin ich Mitglied im Vertriebenenver­
band. Die Liebe zu meiner Heimat
lasse ich mir von niemandem neh­
men. Vielleicht sollten Sie sich ein­
mal die Mühe machen und nachfor­
schen, wieviele Vertriebene an Fol­
ter, Grausamkeit oder gar den Märty­
rertod gestorben sind. Dann würden
Sie wohl solche pauschale Unwahr­
heiten nicht mehr von sich geben.
Die Vertriebenen waren jedenfalls
fast zu 90% Christen, im Gegensatz
zur heutigen Gesellschaft, wo es fast
schon so viele Heiden gibt. Um die
geschichtliche Wahrheit wird eben
auch pax christi nicht herumkommen.

Mit freundlichen Grüßen
Friederike Purkl
München, den 19.02.2001

Wo bleibt unser positives
Ziel?
Lieber Martin,
leider haben wir obigen Brief erst vor
ein paar Tagen erhalten. Dennoch ­
das Layout finde ich nun viel gelun­
gener (weil strukturierter, lesbarer,
übersichtlicher)! Besonders die 2
Spalten/Seite! Glückwunsch!
• Kommentar zum Bericht von Mi­

chaela Seitz: Ich bewundere die
Ehrlichkeit dem Rollen- ("wo ist
mein Platz?") und dem Sprach­
frust gegenüber. Das merken
vielleicht auch die Konfliktparteien
(Bauern vs. Hirten). Leidet dar­
unter nicht ihre Akzeptanz?(
.....trotz ihrer gewiß sehr intelli­
genten Tools wie Formblatt
Wegwerfkamera). Wahrscheinlich
eines der Ur-Probleme von Frie­
denshelfern - zu mindestens aus
meiner Sicht am heimischen
Herd. Und noch eine Frage: darf
man eigentlich in einem Mediati­
onsprojekt Partei ergreifen für ei­
nen Teilnehmer (hier: die Bau­
ern?)

• Kommentar zu "Rechtsextremis­
mus etc." von R. Wechsler:Den
letzten Anstrich (S. 28), wo bleibt
unser positives Ziel? find ich für
PC eigentlich die entscheidende
Frage bzw. Aussage.

Bis die Tage
Eckhard Kuhla
ek@ekonsult.de

-
Aus Konflikten lernen?
Abschiede regen zu Rückschau und
Reflexion an.
Als Franz von pax christi als Frie­
densarbeiter angestellt wurde, war
es für mich eine Selbstverständlich­
keit, ihm in die Friedensbewegung zu
folgen, da ich das Engagement in ei­
ner sozialen Bewegung neben Be­
ziehung und Beruf zu den zentralen
Elementen meiner Lebensplanung
zähle. Als hauptsächliches Betäti­
gungsfeld hat sich interessenbedingt
bald der Bereich Friedenspolitik er­
geben, sowohl in der Gruppe "Ge­
waltverzicht" als auch in der Kom­
mission "zivile Friedenspolitik" und
schließlich in der Gruppe "Friedens­
politik" unter dem Generalthema
"den Frieden fördern durch gewalt­
freie Konfliktstrategien", wozu natür­
lich das Erkennen und benennen be­
stehender Konflikte gehört. Im Lauf
meiner Tätigkeit konnte ich feststel­
len, dass pax christi in Analyse und
Methodik bei Konflikten in fernen
Ländern, bei der Arbeit für und mit
Ausländer(n) und Asylsuchende(n)
und bei der Gewaltminderung für Ju­
gendliche Großartiges leistet; eine e­
her aufgeregte Hilflosigkeit spüre ich
beim Inlandskonflikt mit den Fa­
schisten; und an Totalverweigerung
grenzt die Befassung mit Konflikten
in den eigenen Reihen.
Um konkret zu werden:
Welch eine Anmaßung spricht aus
der Tatsache, dass man Völkern mit
einer Konfliktgeschichte von Raub,
Vergewaltigung und Mord Helfer mit
dem Auftrag zur Versöhnung schickt
und gleichzeitig sich unfähig bzw.
unwillig zeigt, einen Konflikt auf der
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Basis verletzter Eitelkeiten sowohl
offen auszutragen als auch ihn nach
den selbst formulierten Grundsätzen
anzugehen, geschweige denn zu lö­
sen. Bis zur Diözesanversammlung
hätte man bei eingeengter Sichtwei­
se den Konflikt als einen ganz per­
sönlichen zwischen dem Friedensar­
beiter und den Sprechern der Bis­
tumsstelle abtun können, und dem­
entsprechend sind auch Formulie­
rungen wie "die Chemie hat nicht ge­
stimmt" und "die Beziehung ist zer­
rüttet" geäußert worden. Doch seit
dem 17. März stellt sich der Konflikt
als ein Konflikt der Bewegung dar,
und die Bewegung verhält sich wie
die Protagonisten, indem sie eine
Mauer der schweigenden Ablehnung
errichtet. Die tatsächlich angespro­
chenen Konfliktpunkte entsprachen
in Etwa der Diagnose Schwellung,
wo es sich um einen Beinbruch han­
delt. Sepp Rottmair hat eindringlich
die Versammlung aufgerufen, den
anstehenden Konflikt als eine Gabe
Gottes anzunehmen und aufzugrei­
fen. Sein Appell verhallte ungehört
oder wurde aus Angst vor dem, was
dann aufbrechen könnte, verdrängt.
Für mich wahrnehmbar beschäftigte
nur die Gruppe Gewaltverzicht sich
intensiv und problemzentriert mit die­
sem Konflikt. Im Verlauf der Gesprä­
che wurde wenigstens einmal eine
mögliche Konfliktursache von Sigrid
Martin in die Frage gekleidet:
"Könntet ihr (Franz und ich) euch
vorstellen, dass viele Mitglieder in
der Bewegung sich durch eure Arbeit
überfordert und unter Leistungsdruck
gestellt empfunden haben?" vor-139
stellen kann ich es mir.
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Bedrohlich gewirkt haben mag auf
den Einen oder die Andre auch unser
Auftreten als Lebenspartner, da an
der Natur unserer Beziehung kein
verschleiernder Zweifel möglich ist,
was zu den Usancen gepflegter Bür­
gerlichkeit in einem krassen Wider­
spruch steht.

Als die Stelle eines Friedensarbeiters
für München angedacht, dann vorbe­
reitet und schlussendlich eingerichtet
wurde, waren die Vorstellungen von
seinen Aufgaben sicher mehrfach ei­
nem Wandel, folgend dem Wandel
der Zeit, unterworfen; die eines Ster­
bebegleiters hat gewiss nie dazu ge­
hört.
Aber ist es wirklich begründet, dieses
Ansinnen als unzumutbar oder un­
denkbar zurück zu weisen?
Lassen wir einmal die Bedingtheiten
der 50-jährigen Geschichte von pax
christi mit ihren bewundernswerten
Leistungen außer Betracht und stei­
len uns die Frage nach ihrem Idiom
heute. Wenn man den Problemfel­
dem folgt, die sich in den einzelnen
Kommissionen als Arbeitsschwer­
punkte von pax christi manifestieren,
und nach anderen Gruppierungen
sucht, die sich diese Anliegen auch
zur Aufgabe gemacht haben, stößt
man durchwegs auf Organisationen,
die dezidierter, intensiver und effekti­
ver daran arbeiten als pax christi.
Selbst Parteien und Kirchen, ja sogar
Regierungen vertreten unsere Anlie­
gen wirkungsvoller aus welchen
Gründen auch immer. Und Themen
wie z. B. Rüstungswirtschaft, un-

401 gerechte Sozialordnung im eigenen

Land, innerstaatliche Gewalt u. ä.
liegen allenthalben brach.
In der Versöhnungsarbeit der Nach­
kriegszeit und im Widerstand gegen
den overkill des Kalten Krieges hat
pax christi eine Leidenschaft entfal­
tet, die viele Herzen mitgerissen hat,
angesichts der friedenspolitischen
Herausforderung unserer Tage je­
doch erscheint sie mir wie gelähmt.
Es mag sehr überheblich erscheinen,
den Konflikt von pax christi München
mit ihrem Friedensarbeiter in einen
so hochtrabenden Zusammenhang
zu stellen, aber eine Äußerung von
Wolfgang Deixler zu seiner Arbeit mit
Franz könnte erhellend wirken: Wenn
man von einem Ziel in seinem Her­
zen ergriffen ist und sich überzeugen
hat können, dass ein "Mitstreiter" das
gleiche Ziel genauso verfolgt, dann
kann ein persönlicher Dissens nur
befruchtend, niemals entzweiend
wirken.
Ich selber habe einmal die Zeiten, da
wir die Massen nicht zu mobilisieren
vermögen mit den sieben fetten Jah­
ren In Ägypten verglichen, während
derer wir geistige Grundlagen
schaffen und Kräfte sammeln kön­
nen. Diese Chance ist vertan. Ich
fürchte, wir müssen uns tatsächlich
um einen Sterbebegleiter umschau­
en, weil wir den Glauben an eine
Heilung verloren haben.

Ludwig M. Bauer

Blick ins Internet
!

PAXCHRISTI
t, Ti;; h .1 ! I • t~ ~ l

www.paxchristi.net
Die Internetseite von Pax Christi In­
ternational wurde neu gestaltet. Hier
können auch die monatlichen News­
letter abonniert werden.

•www.sueddeutsche.delwissenschaft
In ihrem Wissenschaftteil findet sich
ein Dossier zum Thema NMD. Hier
finden sich neben den Artikeln der
SZ zum Thema Raketenabwehr
Links zu den Herstellern wie den Kri­
tikern.

www.amnesty.de
amnesty international - 40 Jahre für
die Menschenrechte.
Am 28. Mai 1961 schrieb der briti­
sche Anwalt Peter Benenson einen
Aufruf zu Gunsten der 'Vergessenen
Gefangenen". Aus diesem Appell ist
amnesty international, die weltweit
größte Menschenrechts-Organisation
entstanden. Wir gratulieren zum Ge­
burtstag! Gerade auch auf den Ge­
bieten zur Wahrung der
Menschenrechte und in der Beratung
und Betreuung von Flüchlingen in

Internet

Deutschland hat sie Immenses
geleistet.
Die ai-Gruppe in der Innenstadt trifft
sich leider seit Neustem nicht mehr
in unserem Pax Christi Büro sondern
wieder in der Hauptgeschäftsstelle
(Werkhaus, Leonrodstr. 16, Tel.: 16
54 12, Bürozeiten: montags ­
donnerstags 17.00 - 19:00), aber
unserer guten Zusammenarbeit wird
dies hoffentlich keinen Abbruch tun.
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Wir sind weiter unter www.erzbistum-
muenchen,de/paxchristi
zu erreichen.
Als neuen Service bieten wir Material
zum Friedenshirtenwort der Deut­
schen Bischöfe.
Ihr findet die deutsche Sektion unter
www.paxchristi.de.

(Erlassjahrkampagne, Fortsetzung
von Seite 35)
Von München startet ein Bus am
Freitag, ~O. 7 um 12.00 Uhr nach
Mailand. Übernachtung mit Frühs­
tück (2 Sterne Hotel) in Mailand. Am
Samstag nehmen die Reisenden an
Veranstaltungen und der Demo in
Genua teil. Nach einem Kultur- und
Besichtigungsprogramm am Sonntag
Vormittag in Mailand, fährt der Bus
zurück und wird am frühen Sonntag
Abend wieder in München sein.
Rückfragen: Misereor, Arbeitsstelle
München, Dachauer Str. 5, 80335141
München
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Termine

Adressen

Terminübersicht Gruppen und Kontaktadressen in unserer Diözese

REGIONALGRUPPEN

Dorfen Wirtz Elisabeth Wallbergstr. 8 84405 Dorfen 08081/4437

Erding Bendl Roswitha Frz.Xav.Mayr-Str.17 85435 Erding 08122/92632

Freising Fischer Ernst Zimmermannstr.10 85356 Freising 08161/61223

Gilching Sausen Anctrea Erdäplelgarten 5 82205 Gilching 08105/22958

Landshut Würfel Birgit GrÜnlandstr. la 84028 Landshut 0871/28117

Mühldorf Nodes Helmut Eichenstr. 8 84453 Mühldorf/lnn 08631/2418

BISTUMSSTELLE MÜNCHEN

Sprecherin

Sprecher Martin Pilgram Römerstr. 114 82205 Gilching

Geistl.Beirätin Irma Biechele. Guardinistr.57 81375 München

Kassenlührer Schneider Othmar Am Düllanger 1 82031 Grünwald

Mitgliederbetreuerin Schmitz Annemarie Emanuelstr. 14 a 80796 München

Münchner Kontakte Wechsler Rosemarie Maurice-Ravel-Weg 4 80939 München

-Scherer Gertrud Salzburgerstr. 16 81241 München

Asyl/Flüchtlirrge Schelbert Lore Fritz·Bär-Str. 23 81476 München

Dr. Müller-Leisgang Annette Pirolstr.7

Weidenstr.51 82223 Eichenau

Westpreußenstr.3 81927 München'

Eduard-Schmidt-Str.26 81541 München

Jagdstr. 7 B 80639 München

08105/4948

0891716107

089/6413180

089/3081154

089/31190520

089/347850

089/751970

08141170636

089/937333

089/659253

089/162116

089/6114192

089/831072

089/716107

089/881021

089/6881487

089/86308996

82008 Unterhaching

81243 München

81375 München

81247 München

81825 München

81249 München

Fasanenstr.54

Kunzweg 13a

Guardinistr. 57

Eglolstr. 15

Zehntfeldstr. 180 a

Neuwirth Angelika

Dinkel Wollgang

Rottmayr Sepp

Bauer Ludwig

Vogt Rosemarie

Wittner Johannes

Hahn Sabine

Fackler Irmgard

Brandstetter Josel

SACHGRUPPEN

Erlassjahr 2000

Eine Welt

Gewaltverzicht

Friedenspolitik

PFARREIGRUPPEN

St.Birgitta

St.Hildegard

St.lgnatius

Leiden Christi

St.Michael/BaL

St.Quirin/Aub.

Pax Christi Delegiertenversammlung in Lockhum
Einladung erfolgt über die Pax Christi Zeitschrift.
Bitte vormerken!

Pax Christi Friedensgottesdienst
In der Krypta von St. Bonifaz, Karlstr. 34
ausserdordentliche Diözesanversammlung (s.S.6)
Es erfolgt noch eine eigene Einladung. Bitte vormerken!

Pax Christi Gottesdienst
In der Krypta von St. Bonifaz, Leitung: Robert Zajonz
Woche der ausländischen Mitbürger
Rassismus erkennen - Farbe bekennen (Näheres s.S. 35)
Tag des Flüchtlings, Rassismus hat viele Gesichter

Perspektiven für Pax Christi München, Pfarrsaal St. Ignati­
us, Guardinistr. 83
Pax Christi Gottesdienst
In der Krypta von St. Bonifaz, Karlstr. 34, Leitung: Irma
Biechele
Friedensweg
reden lernen erinnern
zur jüdischen Synagoge in Augsburg (Einladung Seite 14)
Erweiterte Bistumsstellensitzung
Streicht die Schulden jetzt!
Fahrt der Erlassjahrkampagne nach Genua (s. S. 35)

28.9.

November
16.-18.11.

23. - 29.9.

20.10.

20.7.17:00
20.-22.7.

Oktober
9.10.18.00 Uhr

15.7.

10.7.18.00 Uhr

September
11.9.18.00 Uhr

Juli
2.7.20:00

Büro der Bistumsstelle: Landwehrstr. 44, 80336 MÜNCHEN,
TEL./FAX: 089/5438515
email: bs-muenchen@paxchristLde

Friedensarbeiter F.J.Herz, Bürozeil: montags 16-19 Uhr und mittwochs 16-19 Uhr

PAX CHRISTI Landesstelle Bayern: 089/162116

Sie finden uns im Internet unter:
WWW.paxchristi.de oder http://www.erzbistum-muenchen.de/paxchristi

Bankverbindungen:
Kto.Nr: 887 36-801 Postgiro München (BLZ 700 100 80) für Mitgliedsbeiträge und allgemeine 143Spenden
Kto.Nr.: 2203324 LIGA München (BLZ 700 903 00) nur Spenden für die FriedensarbeitersteIle


